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Bekanntmachung.
Auf Grund der 88 10 und 15 des Gewerbe-

ſteuer Geſetzes vom 24. Juni 1891 iſt an
Stelle des Regierungs-Aſſeſſors Dr. Hammer
der Regierungs- Aſſeſſor von Borke hier zum
Vorſitzenden des für die Regierungsbezirke
Merſeburg und Erfurt gebildeten Steuer-Aus-
ſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe I von dem
Herrn Finanz- Miniſter ernannt und zum Vor
ſitzenden des Steuer- Ausſchuſſes der Gewerbe
ſteuerklaſſe II für den Regierungsbezirk Merſe-
burg beſtellt worden.

Das Amt des Stellvertreters wird der
Regierungsrath Dr. Kramſta nach wie vor
verſehen.

Merſeburg, den 14. Mai 1900.
Der Königl. Regierungs- Präſident.

(gez.) Frhr. v. d. Recke.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 13. Juni 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

ich

Am 22. Juni er. wird die hieſige Stadt
mit einer Eskadron Thüringiſchen Huſaren-
Regiments Nr. 12 bequartiert werden.

Die quartierleiſtungspflichtigen Hausbeſitzer
hieſiger Stadt insbeſondere nachſtehender
Straßen:

Roſenthal Nr. 2 bis 19, Weinberg, Winkel,
Schreiberſtraße, Stufenſtraße, Hälterſtraße,
Gotthardtsſtraße, vor dem Gotthardtsthor,
Wagnerſtraße und Preußerſtraße fordern wir
hierdurch auf, die erforderlichen Quartiere be-
reit zu halten.

Wegen eventl. Ausmiethung der Mann-
ſchaften wollen die betreffenden Hausbeſitzer
ſich bis ſpäteſtens 18. Juni er. mit uns in

ſetzen.

Die Stallbeſitzer haben ebenfalls die er-
forderlichen Stallungen bereit zu halten.

Merſeburg, den 13. Juni 1900.
Der Bagiſtrat. S 706

Der chineſiſche Aufſtand.

Unter den heute aus dem chineſiſchen Auf-
ſtandsgebiet vorliegenden Meldungen ſind die
bedrohlichſten die von der Ermordung eines
japaniſchen Geſandtſchaftsmitgkiedes
in Peking und ſchwerer Gefährdung der Ge-
ſandtſchaftsſtraße durch den hauptſtädtiſchen
Pöbel. An verſchiedenen Punkten des weiten
Reiches haben blutige Zuſammenſtöße zwiſchen
Aufſtändiſchen und europäiſchen Truppen ſtatt
gefunden, aber obwohl dieſe bereits die an
ſehnliche Geſammtſtärke von 2000 Mann er-
reicht haben, iſt anſtatt einer Eindämmung
eine weitere Ausbreitung der gefährlichen Be
wegung zu verzeichnen. Folgende telegraphiſche
Meldungen gingen uns zu:

London, 13. Juni. Wie der „Times“
aus Peking von geſtern gemeldet wird, haben
Soldaten der Leibgarde der Kaiſerin den Kanzler
der japaniſchen Geſandtſchaft ermordet.

London, 13. Junn. Das „Dalzielſche
Bureau“ meldet aus Schanghai: Nach den
letzten Nachrichten aus Peking ſoll ein aus
Tauſenden beſtehender Mob die Geſandtſchafts-
ſtraße belagern. Die Soldaten fraterniſiren
mit dem Mob, doch fürchte ſich General
Tungfuhſiang, die ausländifchen Wachen an-
zugreifen.

London, 13. Juni. Eine amtliche
Depeſche beſagt: Die unter dem Kommando
des britiſchen Admirals ſtehenden inter-
nationalen Streitkräfte trafen am 11. d. M.
auf die Boxers, die in beträchtlicher Zahl
nahe der Eiſenbahn bei Langfang ſtanden.
Es entſpann ſich ein Kampf; die Boxers
flohen und ließen 35 Todte auf dem Kampf-
platze zurück. Auf unſerer Seite keine Ver-
luſte.

London, 13. Juni. Die „Birming-
hamer Poſt“ erfährt, daß 25000 Gewehre
und zwei Millionen Patronen, die die
chineſiſche Regierung im vorigen Jahre in
Deutſchland beſtellt hätte, jetzt im Beſitze der
Rebellen ſeien.

Paris, 13. Juni. Die „Agence Havas“
meldet aus Tientſin: Nach einem Telegramm
aus Port Arthur haben ſich geſtern 2000
Ruſſen eingeſchifft. Beſtimmungsort iſt Taku.

Paris, 13. Juni. Der „Agence Havas“
wird aus Peking gemeldet: Die Kaiſerin hat
mehrere Mitglieder des Tſung-li-Yamen be-
auftragt, auf den Geſandtſchaften zu er-
klären, daß ſich die chineſiſchen Truppen dem
Einrücken der fremden Detachements in Peking
nicht widerſetzen werden.

Petersburg, 13. Juni. Aus Wladi-
woſtok wird gemeldet: Auf der mandſchuriſchen
Eiſenbahn fand ein Zuſammenſtoß der ruſſiſchen
Wachtmannſchaften und chineſiſchen Soldaten
ſtatt. Auf ruſſiſcher Seite ſind ein Offizier
und drei Untermilitärs, auf chineſiſcher ein
Offizier und neun Soldaten gefallen. Die
chineſiſchen Autoritäten haben ſofort Beamte
behufs Beſtrafung der Schuldigen abgeſandt.

Waſhington, 13. Juni. Der amerika-
niſche Konſul in Tſchingkiang telegraphirt
heute, daß eine große Anzahl zu einem Ge-
heimbunde gehörender Eingeborenen ſich in
der Nähe der Stadt aufhalte und daß große
Beſorgniß herrſche.

Tientſin, 13. Juni. Das „Reuterſche
Bureau“ meldet, daß bei Langfang am
Montag 2000 Boxer verſuchten, eine Patrouille
von 16 engliſchen Seeſoldaten abzu-
ſchneiden, welche zwei Meilen vor dem
Zuge, der die ausländiſchen Truppen nach
Peking beförderte, marſchirten. Engliſche
Matroſen, welche zur Hilfe eilten, drangen
auf die Boxer ein und eröffneten ein leb-
haftes Gewehr und Maxim-Geſchützfeuer auf
ſie. 40 Boxer wurden getödtet und ver-
wundet, die Engländer hatten keine Ver-

luſte. Die europäiſchen Truppen nahmen die
Verfolgung der Boxer auf und bemächtigten
ſich zweier Dörfer. Die Bahnlinie iſt ſtark
beſchädigt. Die Expedition beſteht aus 915
Engländern, 350 Deutſchen, 300 Ruſſen, 158
Franzoſen, 104 Amerikanern, 51 Japanern,
40 Jtalienern und 25 Oeſterreichern, im
Ganzen gegen 2000 Man.

Ausſicht ſtellten,

Aus Afrika.
Merſeburg, 14. Juni.

Wir haben den in den letzten Tagen um-
laufenden Nachrichten von Erfolgen der Buren
keinen ſonderlichen Werth beigemeſſen und
wiederholt betont, daß alle dieſe e Meldungen,
ſelbſt wenn ſie begründet ſind, wenig be-
deuteten, ſo lange nicht die Nachricht einge-
gangen ſei, daß die rückwärtigen Verbindungen
Lord Roberts' thatſächlich unterbrochen ſeien.
Das iſt indeſſen nicht der Fall, im Gegen
theil hat Roberts, reſp. ſein Untergeneral,
einen nennenswerthen Sieg über die Buren
erfochten und Buller, der Zauderer, rafft ſich
endlich auch zu Thaten auf und ſetzt den

Buren zu. Dieſe ſind nunmehr von allen
Seiten bedroht, und wenn auch das „große
Keſſeltreiben“, das wir ſchon vor Wochen in

noch nicht begonnen hat, ſo
dürfte es doch nicht mehr lange auf ſich warten
laſſen. Marſchall Roberts hat ſich bisher
in den Ankündigungen deſſen, was er jeweils
vorhatte, ſehr vorſichtig ausgedrückt, aber
Alles, was er demnächſt auszuführen ver-
ſprach, hat er wahr gemacht, und deshalb
weiſt ſeine neueſte Meldung darauf hin. daß
es mit den Buren über Kurz oder Lang zu
Ende ſein wird. So lebhaft man das be-
dauern mag, die wirkliche Lage der Dinge wird
dadurch nicht geändert, und wir vermögen
nichts anderes zu prognoſtiziren, als daß die
beiden ſüdafrikaniſchen Freiſtaaten demnächſt
von England annektirt werden.
Wir verzeichnen heute folgende Meldungen:

Meeres und Schickſals
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(25. Fortſetzung.)

Die alte Lehrerin, welche anfangs ſo ſteif
und ernſt geweſen, ſah man jetzt nicht mehr
unaufhörlich mit ſaurer Miene bei ihrer Hand-
arbeit oder über ihren wiſſenſchaftlichen Büchern,
ſie fing an, ſich zu ihren trägen, unwiſſenden
Mirmenſchen herbeizulaſſen und ſogar in ihr
einfältiges, zweckloſes Lachen einzuſtimmen.

Es gab wohl kaum einen Ort, der mehr
als dieſes liebliche Erdenfleckchen geeignet ge-
weſen wäre zu zeigen, wie der liebe Gott
dafür geſorgt hat, daß der Genuß an reiner
und erhabener Schönheit allen ſeinen Kindern
geblieben, mögen ſie jung oder alt, arm oder
reich, unwiſſend oder gelehrt ſein. Dieſer
Genuß war, neben den Freuden einer kleinen,
gemüthlichen Geſelligkeit, der einzige, den der
Ort bot. Trotzdem fehlte es nicht ganz an
Abwechslung. Täglich kamen Touriſten die
Bergſtraße herauf und kehrten in dem Wirths
hauſe ein, um ein Nachtlager oder Stärkung
für die müden Glieder zu begehren. Auch
die Förſter, deren Revier in der Umgegend lag,
liebten es, hier einen kühlen Trunk zu ſich zu
nehmen und ein Geſpräch mit den Kurgäſten

anzuknüpfen, und der herrſchaftliche Wagen
von Hohenſtein, welches eine Meile entfernt
lag, war ebenfalls kein ſeltener Anblick.

Nach und nach brachen die meiſten Kurgäſte
auf, um Ausflüge in die umliegenden Berge

zu machen oder den Vormittag im Walde
zuzubringen.

Auch die jungen Mädchen ſtanden auf, um
ſich mit ihren Büchern dorthin zu begeben.
Es las ſich ſo ſchön am Ufer des kleinen,
rauſchenden Bergſtromes, welcher den Wald
durcheilte. Die Mädchen glaubten, die ſchönen
Bücher geleſen zu haben, wie die, welche ſie
mit in den Wald nahmen, eigentlich war es
aber der Fluß, welcher ihnen ſo ſchöne Dingevorplauderte, ſo ſchön, daß ſie oft die Bücher

zumachten und auch das eigene Geplauder
einſtellten.

Jn demſelben Augenblicke, wo die Mädchen
die Veranda verließen, kamen zwei Männer
herbeigeſchritten. Der eine grüßte, es war der
Förſter des Grafen von Hohenſtein. Der andere,
nicht minder ſonnenverbrannt als jener, aber
weniger ſtattlich und ſelbſtbewußt einher-
ſchreitend, blickte ebenfalls die Mädchen an
und ſein Auge ſchien längere Zeit auf der
kleinſten von ihnen zu ruhen. Dann betrat
er das Haus, während der Förſter ſich in die
Veranda begab.

Dem kleinen Mädchen waren die Züge des
fremden Mannes ebenfalls aufgefallen. Sie
verſprach ihren Gefährtinnen, ihnen ſpäter
folgen zu wollen und ging in die Veranda
zurück, um ſich näher nach dem Fremden zu
erkundigen.

„Heißt der Mann, der mit Jhnen gekommen
iſt, Franz?“ fragte ſie den Förſter.

„Ja, ſo heißt er,“ erwiderte dieſer überraſcht,
„kennen Sie ihn, Fräulein Werther?“

„Jch glaube, ja. Können Sie mir ſagen,

was für eine Beſchäftigung er treibt und wie
er in dieſe Gegend gekommen iſt

„Das will ich Jhnen erzählen,
wenn es Sie intereſſirt.
Geſchichte.“

„Kurioſe Geſchichte? Jch bitte aber, Herr
Förſter, dieſes Mal kein Jägerlatain, es liegt
mir daran, die reine Wahrheit zu erfahren.“

„Ganz wie Sie wünſchen. Es mag jetzt 3
Jahre her ſein, da entdeckten wir, daß in den
gräflichen Forſten verſchiedene freche Wilddieb-

ſtähle verübt waren. Der junge Herr Graf
und ich, wir hatten ſchon längſt unſeren Ver-
dacht, aber er ließ ſich nicht beweiſen, der Ge-
ſelle war zu ſchlau. Der Herr Graf befahl
nun, nichts davon laut werden zu laſſen, daß
wir den Diebſtahl entdeckt hatten. Eines
Nachts ſtellte er an verſchiedenen Punkten
Wachen auf. Er ſelbſt begab ſich nach den
Bergtrümmern über dem Hörne-Thal, un-
gefähr an dieſelbe Stelle, wo ich Sie neulich
beim Malen überraſchte. Jch blieb in ſeiner
Nähe. Die Nacht war dunkel, ich wollte auch
meine Jagdlaterne nicht anzünden, weil der
Lichtſchein den Dieb hätte verſcheuchen können.

Stunden vergingen, ohne daß etwas Ver-
dächtiges zu ſehen oder zu hören geweſen
wäre. Dort oben wehte ein kühler Wind,
ſo daß ſelbſt mich, der ich doch an Wind und
Wetter gewöhnt bin, allmählich zu fröſteln
anfing. Jch ging nun zu dem jungen Herrn
und bat ihn, nach Hauſe zu gehen, aber er
wollte nicht. Sie haben ihn wohl hier ſchon
ſelber geſehen, Fräulein Werther. Der iſt
keiner von den papiernen Jungen in Frack

Fräulein,
Es iſt eine kurioſe

n „-=——-----m--

und Lackſtiefeln, die Nachts entweder in den
weichen Federn oder im Ballſaale ſtecken
müſſen, er hat ſchon manche ſchlimme Nacht
freiwillig in Jagdſtiefeln und Jagdrock unter
freiem Himmel zugebracht, und wo es etwas
durchzuſetzen gilt, da läßt er nicht nach.

Endlich gegen 3 Uhr Morgens, als
Himmel anfing ſich ein wenig aufuklären,
fiel im Thal ein Schuß. Wir blieben hoch
oben, um die Ausgänge des Waldes im
Auge zu behalten. Bald wurden unten
Stimmen laut und wir eilten hinzu. Von
den Wächtern umringt, ſtand bis über die
Knöchel im Sumpf ein Unbekannter mit ver-
zweifeltem Geſicht. Jch weiß nicht, ob es der
Schein meiner Jagdlaterne that, oder ob er
wirklich ſo todtenbleich war und am ganzen
Körper zitterte, wie ich zu ſehen glaubte.
Zwei der Wächter hatteu ihn beim Kragen.
Ein prächtiger Bock lag neben ihm, die Beine
waren ſchon zuſammengebunden. Eine Flinte
lag ebenfalls auf der Erde.“

„Der Graf“, ſagten die
uns erblickten.

„Dieſe Worte ſchienen das Ohr des Diebes
zu berühren wie der Schall der Poſaunen
beim jüngſten Gericht. Zuerſt griff er nach
ſeinem ſchäbigen, eingeknickten Cylinder, ver-
mochte ihn aber nicht zu halten, ſodaß er in
den Moraſt fiel. Die Haare auf dem vor-
geſtreckten Kopfe ſtanden zu Berge und er
glotzte uns wahnſinnig und mit offenem
Munde an.“

(Fortſetzung folgt.)

der

Wächter, als ſie
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Nummer 137. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 15. Juni.
London, 13. Juni. Die Depeſche

Roberts' aus Pretoria vom 12. d. M., in
der der Sieg über Dewet gemeldet wird, be
richtet: Pretoria und Johannesburg ſind voll-
kommen ruhig. Nach der Uebergabe Pretorias
ging General Botha nach einer 15 Meilen
öſtlich von der Straße nach Middelburg ge-
legenen Stellung zurück. Jch ertheilte Befehl,
Botha am 11. dieſes Monats anzugreifen;
da aber die Stellung in der Front thatſächlich
unangreifbar war, umging ſie die Diviſion
French zu unſerer Linken, die Abtheilung
Hamilton zu unſerer Rechten. Beide Ab-
theilungen ſtießen auf großen Widerſtand;
vor Einbruch der Dunkelheit gelang es 2
Jnfanteriebataillonen von Hamilton's Streit-
macht beinahe, den Schlüſſelder Vertheidigungs-
ſtellung des Feindes auf der Linken zu ge-
winnen. Die Truppe erhielt Befehl, auf dem
genommenen Boden zu biwakieren. Die das
Centrum einnehmende Diviſion Pole-Carew
rückte zur Unterſtützung Hamilton's vor. Auf
die Nachricht, daß die Oranjeburen den Ueber-
gang der Engländer über den Vaalfluß ſich
zu Nutze machten, um unſere Verbindungs-
linie abzuſchneiden, ſandte ich Kitchener mit
den verfügbaren Truppen ab, um im Süden
vorzudringen und ſich in der Nähe Heilbronns
mit Methuen in Verbindung zu ſetzen. Ferner
befahl ich Methuen, mit aller Schnelligkeit auf
der Eiſenbahnhauptlinie vorzudringen. Am
Abend des 10. Juni vereinigten ſich Methuen und
Kitchener bei Voldeford-Gond- Station und
marſchirten am folgenden Tage nach dem
Rhenoſterfluß, wo Methuen einen vollſtändigen
Sieg über Dewet errang, deſſen Lager er-
oberte und deſſen Truppen nach allen
Richtungen zerſprengte. Am 12. Juni
marſchirten Methuen und Kitchener weiter
auf Kroonſtad zu. Roberts fügt ſeinen
Meldungen hinzu: Die Regierung Jhrer
Majeſtät braucht keine Befürchtung über die
Sicherheit der Armee in Südafrika zu hegen.
Der Feind errang einen kleinen Erfolg, der
bedauerlich iſt, aber bald wieder wett gemacht
werden ſoll. Die Jnſtandſetzung der Bahn
wird nicht viel Zeit erfordern. Jch bin jetzt
im Stande, die Linie zwiſchen Pretoria und
dem Rhenoſter mit einer ſtarken Streitmacht
zu halten. Methuen wird bei dem Vorbei-
marſch die Linie bewachen. Hunter ſollte
heute, am 12. Juni, am Potſchefſtroom ein-
treffen und wird dann nach Johannesburg
weitergehen. Jch habe mich auch mit Buller
verſtändigt, der zweifellos bald die Anweſen-
heit ſeiner Truppen auf dem Schlacht-
feld fühlbar machen wird. Die Verluſte ſind,
wie ich hoffe, nicht ernſt. Unter den Todten
iſt der Carl of Airlie. Kroonſtad iſt völlig
ſicher.

London, 13. Juni. Der Korreſpondent
der „Daily Expreß“ im Hauptquartier des
Präſidenten Krüger in Machadadorp
meldet: General Dewet hatte am 7. d. M.
ein Gefecht. 3000 vollſtändige Bekleidungs-
ausrüſtungen und Decken fielen in ſeine
Hände. Das Material mußte verbrannt
werden, da Dewet es nicht fortbringen konnte.
Dewet nahm ferner 1000 Stück Lyddit-
granaten und Shrapnells, die ebenfalls zer-
ſtört wurden. Dewet beziffert die am 7. d.
M. außer Gefecht geſetzten Engländer auf
1000 Mann, den Werth des zerſtörten
Materials auf 2 Millionen Mark. Die Eng-
länder klagen über die Kälte und leiden ſehr.
Die engliſchen Hoſpitäler ſind voll von
kranken und erſchöpften Soldaten. Jn Kroon-
ſtad fielen Tauſende von Pferden an der
Pferdekrankheit.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Juni. (Hofnachrichten.) Aus
Homburg v. d. H. wird unterm Heutigen
gemeldet: Se. Majeſtät der Kaiſer machte
heute früh um 7 Uhr einen Spazierritt nach
dem Römercaſtell und in die Saalburg und
kehrte um 11 Uhr nach dem hieſigen Schloſſe
zurück. Kurz darauf traf die Kaiſerin Friedrich
aus Friedrichshof zum Beſuche ein und nahm
mit den Majeſtäten das Frühſtück ein.

Der Kaiſer hat den Vice-Admiral
Tirpitz, Staatsſekretär des Reichsmarine-
amts, Staatsminiſter und Mitglied des
Staatsminiſteriums, in den erblichen Adel-
ſtand erhoben.

Mit den Beſchlüſſen der Schul-
konferenz ſcheint es doch nicht ſo zu ſtehen,
wie geſtern die offiziöſen „Berl. Polit. Nachr.“
mitgetheilt hatten, wonach man berechtigt
war, anzunehmen, daß das Reformgymnaſium
künftig in den Vordergrund treten ſollte.
Die „Kreuzztg.“ ſchreibt nämlich heute:
„Wir haben niemals Anſpruch darauf ge-
macht, die Verhandlungen der Konferenz
„vollſtändig“ mitzutheilen, ſondern nur kurz
die Beſchlüſſe ſkizzirt. Das, was die „Berl.

Pol. Nachr.“ bringen, iſt der Jnhalt der
Rede eines der Mitglieder der Kon-
feren z. Ueber den gemeinſamen Unterbau
ſchrieben wir in unſerer Nummer 261, daß
mit knapper Mehrheit ein der Frankfurter
Reformſchule günſtigerer Beſchluß, als ur
ſprünglich ſeitens des Referenten des Unter-
richtsminiſteriums vorgeſchlagen war, dahin
gefaßt wurde: Allgemein einen ſolchen Unter-
bau einzurichten, ſei zur Zeit nicht rathſam,
eine zweckentſprechende Weiterführung und
Förderung der damit gemachten Verſuche
ſei aber zu empfehlen. Dieſe Faſſung iſt
durchaus zutreffend; den Jnhalt der Reden
für und gegen mitzutheilen, hielten wir uns
nicht für befugt.“

Jn der heutigen Sitzung des Ab
geordnetenhauſes wurden zunächſt die
kleineren Geſetzesvorlagen ohne Debatte er-
ledigt. Der Plan des Umbaues des
Sitzungsſaales fand dagegen bei den
Konſervativen Widerſpruch, welche durch Herrn
von Pappenheim ausführen ließen, daß ein
Bedürfniß zum Umbau nicht anzuerkennen ſei.
Der Umbauplan wurde gegen die Stimmen
der Konſervativen genehmigt. Bei den nun
folgenden Petitionen von Eiſenbahnbe-
amten entſpann ſich eine Art General-
debatte, indem Graf Limburg das Haus
ermahnte, im Jntereſſe der Disziplin und
der Beamten ſelbſt den Vorſchlägen ſeiner
Budgetkommiſſion auf Uebergang zur
Tagesordnung zu entſprechen und nicht, wie
dies öfter paſſirt ſei, entgegen dieſen Vor
ſchlägen die Petitionen ohne Ausſicht auf
Erfolg der Regierung zur Erwägung oder
Berückſichtigung zu überweiſen. Der Herr
Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Thielen
ſchloß ſich dieſen Mahnungen nachdrücklich
an, indem er wiederholt darauf hinwies, daß
die Gehaltsverbeſſerungen im Ganzen abge-
ſchloſſen ſeien, daß etwaige Mißſtände bei
einigen Beamten nur durch die Gewährung
von Stellenzulagen zu beſeitigen ſeien, daß
die Staatsregierung aber in dieſer Be-
ziehung gethan habe und noch weiter
thun werde, was irgendwie erforderlich ſei.
Es ſei im Jntereſſe der Disziplin dringend
geboten, endlich Beruhigung in die Kreiſe der
unteren Beamten zurückzubringen und nicht,
wie dies, nachweislich in ſeinen Händen be-
findlicher Briefe mancher Abgeordneten, ge-
ſchehen, immer wieder zu neuen Bittſchriften
anzuſtacheln. Die Berathung der Eiſenbahn-
petitionen wurde noch nicht zu Ende geführt.
Das Haus vertagte ſich vielmehr um 3 Uhr.

Eisleben, 13. Juni. Während des
geſtrigen Feſtmahles im Waiſenhaus traf ein
Telegramm aus Kaſſel ein, in dem das Kaiſer-
paar noch den beſten Dank für das außer-
ordentlich gelungene Feſt und ſeine Glück-
wünſchk ausſprach. Dem Kaiſer wurden Ent-
würfe für eine in Ausſicht genommene Denk-
münze vorgelegt; er traf ſeine Entſcheidung
für eine Medaille.

Dresden, 13. Juni. An der Spitze
der geſtern ausgegebenen Nummer des
„Königlich Sächſiſchen Militär-Verordnungs-
blattes“ wird die folgende königliche Verord-
nung veröffentlicht: Jch beſtimme hiermit,
daß in Zukunft für die Kirchenfeiern in
der katholiſchen Hofkirche nur Kadetten
katholiſcher Konfeſſion zu dem Pagendienſte
und nur Offiziere, Unteroffiziere und Mann-
ſchaften katholiſcher Konfeſſion zu allem
übrigen Dienſt zu befehligen ſind. Sibyllen-
ort, den 7. Juni 1900. Albert.
von der Planitz.

Oldenburg, 13. Juni. Der Groß-
herzog iſt heute Mittag in ſeiner Sommer-
reſidenz Raſtede geſtorben. Der verſtorbene
Großherzog Nicolaus Friedrich Peter wurde
als Sohn des Großherzoges Auguſt am 8.
Juli 1827 geboren, iſt alſo 72 Jahre alt ge-
worden. Er erfreute ſich in ſeinem Lande
großer Beliebtheit, denn er war ein ſehr herab-
laſſender und dabei auch ſtreng konſtitutionell
geſinnter Fürſt. Seine Gemahlin, die Groß-
herzogin Eliſabeth aus dem Hauſe Sachſen-
Altenburg, iſt ihm vor 4 Jahren im Tode
vorangegangen. Von einer Erkrankung des
Großherzoges, der übrigens ſich während des
verfloſſenen Winters 5 Monate lang in Italien
aufhielt, hat man nichts gehört. Raſtede, wo
der Tod erfolgte, iſt ein zwei Meilen von der
Hauptſtadt entferntes Dorf mit einem Groß-
herzoglichen Luſtſchloſſe. Die Krone geht jetzt
auf den 47 Jahre alten Erbgroßherzog Friedrich
Auguſt über, der in erſter Ehe mit einer
Tochter des Prinzen Friedrich Karl verheirathet
war und eine zweite Ehe mit der Herzogin
Eliſabeth von Mecklenburg- Schwerin geſchloſſen
hat. Aus der erſten Ehe entſtammt nur eine
Tochter, aus der zweiten ein noch nicht drei-
jähriger Prinz. Der Großherzog war am 4.
Juli 1853 Generalleutnant und Chef des
4. Küraſſier- Regiments geworden, am 1. Juli
1860 General der Kavallerie. Seit dem 27.

November 1876 war er auch Chef des Jn-
fanterie- Regiments Nr. 91 und des Dragoner-
Regiments Nr. 19.

Poſen, 12. Juni. Die 14. Wanderaus-
ſtellung der deutſchen Land wirthſchafts-
geſellſchaft wurde heute Abend 6 Uhr
geſchloſſen. Als Ort der nächſtjährigen
ordentlichen Wanderverſammlung wurde
Halle a. S. gewählt.

Konitz, 12. Juni. Die Ruheſtörungen
vom Sonntag haben ſich bis jetzt nicht
wiederholt. Der Magiſtrat der Stadt ließ
geſtern folgende Bekanntmachung veröffent-
lichen: „Auf Erſuchen des Militärbefehls-
habers, Herrn königlichen Majors von Zych-
linski vom 1. Bataillon Jnfanterie- Regiments
Graf Schwerin (3. Pommerſches) Nr. 14,
wird hiermit bekannt gemacht, daß das
Bataillon auf Allerhöchſten Befehl Seiner
Majeſtät des Kaiſers hier eingerückt iſt und
die Stadt nicht wieder früher verlaſſen darf,
als bis die vollſten Garantien für Aufrecht-
erhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung
gegeben werden. Die Koſten für den Unter-
halt der Truppen hat nach Allerhöchſtem
Befehl die Stadtgemeinde zu tragen.“ Gleich-
zeitig erließ das Garniſon-Kommando eine
auf blutrothem Papier gedruckte Bekannt-
machung, in der darauf hingewieſen wird,
daß die bewaffnete Macht auf Allerhöchſten
Befehl zur Aufrechterhaltung der Ordnung
und Durchführung der bbehördlicherſeits
erlaſſenen Vorſchriften herangezogen wurde.
Es werden ſodann folgende Allerhöchſte Be
ſtimmungen zur öffentlichen Kenntniß gebracht:
1. Wenn bei einem Auflaufe die bewaffnete
Macht einſchreitet, um den zuſammengelaufenen
Haufen auseinander zu treiben und die Ruhe
wieder herzuſtellen, ſo befiehlt der die Mann-
ſchaft kommandirende Offizier oder Unter-
offizier dem Haufen, auseinander zu gehen,
und erzwingt, wenn auf die zweite Wieder-
holung ſeinem Gebote oder dem durch
Trommelſchlag oder Trompetenſchall gegebenen
Zeichen nicht ſofort genügt wird, durch
Waffengebrauch den ſchuldigen Gehorſam.
(Allerhöchſte Verordnung vom 17. Auguſt
1835 8 8.) 2. Wird der dritten Aufforderung
nicht ſofort von der verſammelten Volks-
menge Folge geleiſtet, ſo erfolgt alsdann
ohne Verzug das Kommando zum Vorgehen
und zu dem von dem Kommandirenden
näher zu beſtimmenden Waffengebrauche.
(Vorſchrift über den Waffengebrauch des
Militärs und ſeine Mitwirkung zur Unter-
drückung innerer Unruhen S. 14.) 3. Wird
der bewaffneten Macht thätlicher Widerſtand
entgegengeſetzt oder ſogar ein Angriff auf
dieſelbe mit Waffen oder anderen wefährlichen
Werkzeugen unternommen, wird mit Steinen
oder anderen Gegenſtänden nach derſelben
geworfen, ſo iſt die bewaffnete Macht auf
Anordnung ihres Befehlshabers von der
Schußwaffe Gebrauch zu machen befugt.
(Allerhöchſte Anordnung vom 17. Auguſt
1635. S 9.)

Nachklänge zum Eislebener
Feſttag.

Die Anſprache des Geh.-Raths Dr. Georgi
an den Kaiſer hatte folgenden Wortlaut:

Allerdurchlauchtigſter, Allergroßmächtigſter
Kaiſer, Allergnädigſter Kaiſer, König und
Herr

Ew. Majeſtät bitte ich um die Erlaubniß,
Ew. Majeſtät Allerhöchſt Selbſt wie Jhrer
Majeſtät unſerer allergnädigſten Kaiſerin für
Allerhöchſt Jhr Erſcheinen bei unſerer Jubel-
feier im Namen der Mansfeldſchen Kupfer-
ſchieferbauenden Gewerkſchaft unterthänigſten
Dank ausſprechen zu dürfen; unſer Feſt er-
hält dadurch höchſte Weihe, höchſte Bedeutung!
Unſer Feſt iſt den Erinnerungen gewidmet,
die das 700 jährige Beſtehen des altehrwürdigen
Bergbaues erweckt, wir können es aber um
ſo freudiger begehen, als dieſer noch heute in
vollſter Blüthe ſteht. Gar mancherlei Wand-
lungen und Schickſale hat er durchgemacht.
Die Grafen von Mansfeld haben ihn zuerſt
in größerem Umfange durch Jahrhunderte be-
trieben, und Macht und Anſehen ihm verdankt.
Dann ſank der Erfolg und die Leiden des
30 jährigen Krieges brachten ihn faſt zum Er-
liegen. Als einziges Rettungsmittel wurde
die völlige Freilaſſung ergriffen; einzelne Ge-
werkſchaften, denen durch eine neue Bergordnung
eine zweckmäßige Organiſation gegeben wurde,
bildeten ſich, und brachten Aufſchwung, ſie
vereinigten ſich, zu gemeinſchaftlichen Erwerb-
ungen, wobei u. a. auch die von Ew. Majeſtät
großem Vorfahren, Friedrich II., ſo geförderten
Rothenburg-Friedeburger Werke, ſowie ſpäter
die ausgedehnten Mansfeldſchen Forſten an-
gekauft wurden, und ſchloſſen ſich endlich Mitte
des 19. Jahrhunderts zu einer einzigen Ge-
werkſchaft zuſammen, die jetzt den geſammten

Mansfelder Kupferbergbau umfaßt. Die königl.
preußiſchen Bergbehörden leiteten in dankens-
wertheſter Weiſe den eigentlichen Bergbau, bis
deren veränderte Organiſation die Gewerkſchaft
nöthigte, den geſammten Betrieb ſelbſt in die
Hand zu nehmen, und ſie fand in dem auch
von Ew. Majeſtät wiederholt ausgezeichneten
Geheimen Oberbergrath Leuſchner einen ganz
hervorragenden techniſchen Leiter, der dem
Werk einen früher nie für möglich gehaltenen
Aufſchwung verlieh und die Erzeugung an
Kupfer von jährlich 30,000 Ctr. auf nahe an
400,000 CEtr., die Belegſchaft von nicht ganz
4000 auf etwa 18,000 Mann erhöhte. Sein
Nachfolger, Geheimer Regierungsrath Fuhr-
mann, der ſich auf unſer Feſt ſo gefreut hatte,
leider uns aber durch einen raſchen Tod ent-
riſſen wurde, hat den Betrieb noch erweitert
und vervollkommnet. Und ſo darf unſere Ge-
werkſchaft ſich wohl ſagen, daß der Mansfelder
Bergbau heute mehr denn je eine bedeutungs-
volle Stelle im deutſchen Bergbau, in der
deutſchen Wirthſchaft einnimmt.

Dabei wird unſer Bergbau und damit
unſere Feier noch verklärt durch die vielfachen
Beziehungen, welche er unmittelbar oder
mittelbar durch das Mansfelder Land mit
dem geiſtigen Strome deutſchen Lebens gehabt
hat. Dieſer Platz, und das Lied, das wir
geſungen haben, erinnert uns daran, daß
unſer großer Reformator Martin Luther in
dieſer Stadt geboren war als der Sohn
eines armen Mansfelder Häuers; Goethe's
Großvater wanderte aus dem Mansfeld'ſchen
in Frankfurt ein; der Mann, der in dieſen
Tagen des Gutenberg-Jubiläums als der
gefeiert wird, der deſſen Kunſt vollendet und
zum wichtigſten Hilfsmittel der geiſtigen
Arbeit unſerer Zeit gemacht hat, König,
war ein Sohn Eislebens, und der Dichter
Novalis, der dem deutſchen Volke ſo ſchöne
fromme Lieder gegeben und auch dem Bergbau
und ſeinen Vertretern ſo begeiſterte Worte
gewidmet hat, war im Mansfeld'ſchen ge-
boren und unter den Eindrücken des Mans-
feld'ſchen Bergbaues erwachſen.

So gewährt der Rückblick Befriedigung
nach jeder Richtung, er ſtärkt aber zugleich
unſer Vertrauen in die Zukunft. Wohl haben
wir gerade in den letzten Jahren ſchwere
Prüfungen überſtehen müſſen unſer Bergbau
wird ſchwieriger, je mehr er zur Tiefe ſtrebt;
elementare Kataſtrophen ſind hereingebrochen,
unter denen auch dieſe gute Stadt Eisleben
gelitten, der in Jahrtauſenden nicht ſo vor-
gekommene Preisſturz des Silbers verbunden
zeitweilig mit einem tiefen Sinken der
Kupferpreiſe, hat die wirthſchaftlichen Grund-
lagen unſeres Bergbaues ſchwer erſchüttert und
gefährdet. Aber wir haben den Muth nicht ſinken
laſſen und hegen feſtes Zutrauen in ſeiner
Lebenskraft. Ein Mansfelder Graf, Johann
Georg II., hatte den Wahlſpruch: „Dennoch!“
Das ſoll auch unſere Loſung ſein, indem wir
die Pflicht entſchloſſen erfüllen, dieſen alten
Bergbau zu erhalten, zum Beſten der Gewerken,
der treuen Beamten und Arbeiter, ja des
Vaterlandes. Wir vertrauen, daß es der
deutſchen Technik, die ſich Ew. Majeſtät ein
ſichtsvollen Schutzes in ſo hohem Grade er-
freut, gelingen werde, die geſteigerten Schwierig
keiten durch verbeſſerte Hilfsmittel zu über-
winden; wir vertrauen auf unſere tüchtige
Beamten- und Arbeiterſchaft, in der der alte feſte
und ſittlich tüchtige Mansfeld'ſche Geiſt noch
fortlebt. Unſere Hoffnung ſteht vor allem
aber auch auf Ew. Majeſtät. Der Schutz, den
Ew. Majeſtät dem Verkehre wie jeder ehrlichen
Arbeit angedeihen laſſen, hat ſeine Früchte
auch für uns getragen und wird ſie tragen,
und Ew. Majeſtät Erſcheinen bei unſerer Feier
iſt uns ein neuer Glück verheißender Beweis von
Ew. Majeſtät gütigem Wohlwollen für unſeren
Bergbau. Der ehrfurchtsvolle Dank dafür wird
nimmer in uns erlöſchen; feſt und treu ſteht
unſere Gewerkſchaft mit Beamten und Ar-
beitern auf dem Boden des geeinten deutſchen
Vaterlandes zu ihrem erhabenen Kaiſer; die
Mahnung des Mansfeld'ſchen Dichters: „Daß
Dankbarkeit auf Erden nicht ausgeſtorben
ſei,“ iſt ihr heilig. Und indem ich das Ge-
lübde unvergänglicher Dankbarkeit und un-
verbrüchlicher Treue in ihrem Namen aus-
ſpreche, bitte ich zugleich um die Gnade, einen
Ehrentrunk zu unſerer Feier huldvoll an
nehmen zu wollen. An den Becher, den
darzureichen ich mir erlaube, knüpfen ſich auch
werthvolle Exrinnerungen. König Guſtav
von Schweden hat ihn einſt dem Eislebener
Bergmannsſohn, unſerm Martin Luther, ge-
ſchenkt, ein Vorfahre Ew. Majeſtät, Kurfürſt
Joachim II. geſegneten Andenkens, hat im
Hauſe eines Sohnes von Luther daraus ge-
trunken und eine darauf bezügliche Jnſchrift
anzubringen befohlen und nun bitten wir
Ew. Majfeſtät, Allergnädigſt ihm eine neue
Weihe zu geben durch einen Trunk: Zum
Segen des Mansfelder Bergbaues.
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Die getreuen Mansfelder in de

Freiheitskriegen.
(Ein Beitrag zur 700 jährigen Gedächtnißfeier am

12. und 13. Juni 1900.)
Bekanntlich beſaßen die Berg- und Hüttenleute

in früherer Zeit das Privilegium, vom Kriegsdienſte
befreit zu ſein, und war dieſes Privilegium ſogar
noch durch Allerhöchſten Befehl vom 14. Auguſt 1813
aufrecht erhalten worden unter der Bedingung, daß
die Berg- und Hüttenleute nur zum Pionierdienſte
verwendet werden durften.

Als aber im Jahre 1813 die Wogen des Patrio-
tismus in der preußiſchen Bruſt höher ſchlugen und
Friedrich Wilhelm III. im gedachten Jahre den Auf
ruf zur Befreiung des Vaterlandes von der korſiſchen
Fremdherrſchaft erlaſſen hatte, da meldete ſich auch
der damalige Oberbergmeiſter von Veltheim zu Eis-
leben und machte dem Könige den Vorſchlag, aus
den Mansfelder Berg- und Hüttenleuten ein be-
ſonderes Korps zu bilden, da „dieſe bereits mit einer
beſonderen Tracht verſehen und bei einem gewiſſen
Korpsgeiſt von unbedingtem Gehorſam gegen ihre
Vorgeſetzten erfüllt ſeien.“

Der König genehmigte den Vorſchlag und richtete
folgenden Erlaß nach Eisleben:

„Der Geheime Staatsrath von Klewitz hat Mir
von Jhrem Anerbieten, aus den Bergleuten in Eis-
leben ein Pionierkorps von 800 Mann zu formiren,
Anzeige gemacht.

Jch nehme daſſelbe nicht nur ſehr gern an,
ſondern danke Jhnen auch verbindlich für die durch
dieſen Vorſchlag zu Tage gelegte patriotiſche Ge
ſinnung und werde auf Jhre und derjenigen Berg
beamten Anſtellung, die Sie Mir dazu empfehlen
können, möglichſt Bedacht nehmen.

Uebrigens gebe Jch Jhnen anheim, über die Aus
führung Jhres Vorhabens das Weitere mit dem Ge
heimen Staatsrath von Klewitz zu verabreden.

Frankfurt a. M., 19. November 1813.
Friedrich Wilhelm.

An den Oberbergmeiſter von Veltheim.“
Am 9. und 10. Dezember 1813 waren bei der in

Folge eines Aufrufs des Herrn von Veltheim an-
geordneten Muſterung 491 Mann im Alter von 17
bis 43 Jahren erſchienen manche Familien hatten
zwei bis drei, eine Familie in Ziegelrode ſogar fünf
Söhne geſtellt. Sie wollten zeigen, daß ſie der Vor
rechte, welche das Bergkorps beſaß und die ihm oft
mals mißgönnt wurden, würdig ſeien. Nach nnd
nach wurde das Bergkorps bis auf 800 Mann ver-
ſtärkt und trat im Januar 1814 unter dem Namen
„Königlich Preußiſches Mansfeldiſches Pionier
Bataillon“ zuſammen. Am 1. März wurden die
Mannſchaften vereinigt und nahmen in der St.
Andreas- oder Marktkirche in Eisleben gemeinſchaft
lich das heilige Abendmahl.

Die Uniform des neugebildeten Korps beſtand
aus dem mit hellblauem Kragen uns Aufſchlägen
beſetzten Bergmannskittel, dem Schachthute mit
Schlegel und Eiſen und einem darüber befindlichen
Landwehrkreuz und Stiefeln mit ſchwarzen Gamaſchen.
Der Gewerkſchaft koſtete die Uniformirung ca. 8000
Thaler.

Das Korps wurde nunmehr in vier Kompagnien
eingetheilt, von denen jedem Armeekorps eine zu-
getheilt wurde. Jn Frankreich waren dieſe Kom
pagnien bei der Einnahme von Feſtungen wieder-
holt betheiligt. Bei dem Einzuge in Paris marſchirte
die 4. Kompagnie an der Spitze, um etwaige Hinder-
niſſe aus dem Wege zu räumen.

Späterhin ging das Korps in dem ſchleſiſchen
Pionier-Bataillon Nr. 6 in Neiße auf.

Bei der Anweſenheit Jhrer Majeſtäten am 12.
Juni in Eisleben waren bekanntlich ein Berg und
ein Hüttenmann in die Uniform des damaligen frei
willigen Pionier-Bataillons gekleidet und hielten
die Ehrenwache vor dem Pavillon der Kaiſerin.
Sie wurden von Sr. Majeſtät durch Anſprachen aus-
gezeichnet.

Cokales.
Merſeburg, 14. Juni.

Frohnleichnamsfeſt. Heute, am Donners
tag nach Trinitatis, begeht die katholiſche
Kirche das Frohnleichnamsfeſt, das Feſt cor-
poris Ohristi, das eins der glänzendſten der
katholiſchen Kirche iſt und mit großen Pro-
zeſſionen begangen wird. Es wurde erſt 1264
von Papſt Urban IV. geſtiftet und ſeit 1311
allgemein eingeführt. Die Biſchöfe von Zeitz
und Merſeburg feierten es aber auch dann
noch nicht, ſondern erſt vom Schluſſe des 15.
Jahrhunderts an.

Verletzung. Der in der J. Blancke'ſchen
Maſchinenfabrik beſchäftigte Tiſchler Ferdinand
Geyer gerieth mit der linken Hand in das
Getriebe der Hobelmaſchine und erlitt infolge-
deſſen eine ſo erhebliche Verletzung des Daumens,
daß ſeine Aufnahme in die Klinik zu Halle
erfolgen mußte.

Ertrunken. Wie man uns mittheilt,
iſt geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr beim
Baden unweit Meuſchau der Sohn des Gärtners
Franz Schlegel ertrunken. Bis Abends 7 Uhr
hatte man den Leichnam noch nicht gefunden.

Provinz und Amgegend.
Zöſchen, 13. Juni. Sein 25jähriges

Dienſtjubiläum begeht am 15. d. Mts. der
Fußgensdarm Herr Brünner, ſtationirt in
Zöſchen.

Weßmar, 11. Juni. Die Mutter des
hieſigen Einwohners Gericke war in den
Wald gegangen, um Gras für das Vieh zu
rupfen. Den Vorrath hatte ſie einſtweilen
unter eine nahe hohe Eiche gelegt. Als nun
das letzte ſtarke Gewitter ſich auch hier entlud,
wollte ſie nach Hauſe eilen; ſie nahm daher
einen Theil jenes Vorraths, da ſie nicht alles
fortzubringen vermochte, um dieſen nach
ihrem Korbe zu tragen. Kaum war ſie

einige Schritte von der Eiche entfernt, als
ein Blitzſtrahl niederzuckte und den Baum
von oben bis unten zerſplitterte; nur durch
Zufall war ſie ſo dem ſicheren Tode ent
ronnen.

Dürrenberg, 12. Juni. Schon wieder
iſt hier ein frecher Einbruchsdiebſtahl
verübt worden. Geſtern bald nach Mitter-
nacht wurde Herr Kaufmann Hilde in
Keuſchberg heimgeſucht, indem man über ein
Stalldach in das Obergeſchoß des Wohn-
hauſes eindrang, aus der Mädchenkammer
ein Licht mitnahm, durch Ausbrechen einer
Thürfüllung in die Wohnſtube und von da
in den Ladenraum gelangte. Aus jener
wurden ein Doppelfernglas und etwa 30 M.
kleines Geld, aus dieſem Cigarren entwendet.
Durch die mit dem Schlüſſel geöffnete Haus
thür haben die Diebe die Raubſtätte wieder
verlaſſen. Dieſelben wurden geſehen, als ſie
mit umwickelten Füßen durch Dürrenberg der
Saale zueilten.

Weißenfels, 12. Juni. Der Schah
von Perſien berührte heute früh auf der
Durchreiſe um 9 Uhr 46 Min. Weißenfels.
Urſprünglich ſollte er bereits in der ver-
gangenen Nacht auf der Reiſe über Cottbus
nach Frankfurt a. M. um 1 Uhr 8 Min. hier
eintreffen und um 1 Uhr 18 Min. weiter-
fahren. Dem Vernehmen nach iſt er jedoch
unterwegs erkrankt, wodurch er zu einem
Aufenthalte in Schönefeld bei Leipzig genöthigt
wurde. Der Zug hatte 11 Minuten Aufent-
halt, während welcher Zeit Maſchinenwechſel
und Zugreviſion ſtattfand.

Weißenfels, 12. Juni. Ein Schüler
der Unteroffizierſchule war von einer
Giftfliege geſtochen worden. Da der Arzt
zu ſpät konſultirt worden war, hatte die
Blutvergiftung ſo um ſich gegriffen, daß keine
Rettung mehr möglich war. Die Leiche des
Verſtorbenen wurde unter militäriſchen Ehren
nach dem hieſigen Bahnhofe und von dort
nach Stettin übergeführt.

Weißenfels, 15. Juni. Jn der Schuh-
wagreninduſtrie herrſcht in erfreulicher
Weiſe ein ſteter Aufſchwung, den man im
Intereſſe unſerer Stadt, in welcher die Schuh-
waaren-Jnduſtrie nächſt Pirmaſens am
ſtärkſten vertreten iſt, mit Freuden begrüßen
kann. Trotz der vielen neuen Fabriken, die
in letzter Zeit entſtanden ſind, herrſcht in
allen Betrieben ein flotter Geſchäftsgang; ja
die meiſten Fabriken konnten alle eingehenden
Aufträge nicht zur Lieferung bringen, und es
ſind von verſchiedenen Fabrikanten Ordres ab-
gewieſen worden. Kürzlich konnten wir be-
richten, daß einzelne Fabriken ihren Betrieb zu
vergrößern beabſichtigen. Wie uns mitgetheilt
wird, gehört zu dieſen auch die Fabrik von
Hermann Wallbaum, in deren Betrieb
ſchon das ganze Jahr mit beſonderem Hoch-
druck gearbeitet wurde. Nur der Arbeiter-
mangel vor Pfingſten war ſchuld daran, daß
der Betrieb nicht ſchon vergrößert wurde. Es
ſollen jetzt noch 50 Arbeiter und Arbeiterinnen
in jenem Betriebe Beſchäftigung finden.

Köſen, 12. Juni. Den Beſuchern der
Rudelsburg bietet ſich, wie die die Leipz.
N. N. melden, jetzt manche beachtenswerthe
Veränderung dar. Erſtens: in Köſen iſt der
Verkehr der Fähre über die Saale von der
„Katze“ aus ſeit voriger Woche eingeſtellt;
ob für immer oder nur einſtweilen, das iſt
noch ungewiß. Die Gründe für dieſe Maß-
regel laſſen wir hier unerörtert. Man begiebt
fich jetzt auf einem Wege, der gerade gegen-
über dem Bahnhofe von der Fahrſtraße ab-
liegt, hinunter zur Saale, etwa 200 Schritte
weit; dort iſt eine neue Fähre, die hinüber-
führt in die Nähe des Gaſthauſes „Loreley“.
Unmittelbar neben der Landungsſtelle der
Fähre befindet ſich aber auch die der
Motorboote. Dieſe fahren in halbſtündigen
Zwiſchenräumen innerhalb 25 Minuten
für 25 Pfennige für die Perſon die
Saale aufwärts bis unmittelbar unter die
Rudelsburg; es ſind hübſche Boote für je 40
Perſonen. Sie legen unterwegs auch einmal
an, nicht weit vom Bahnhofe. Wer alſo dieſe
Fahrgelegenheit benutzen will, braucht ſich nach
der Ankunft mit der Eiſenbahn nicht erſt über-
ſetzen zu laſſen, ſondern kann gleich zu dieſer
Anlegeſtelle gehen. Von der Landungsſtelle
unter der Rudelsburg führt ein guter, aber
etwas ſteiler und ſonniger Weg in 15 bis 20
Minuten zur Burg hinauf. Die ganz vor-
treffliche und preiswerthe Bewirthung oben
entſchädigt aber völlig für die kleine An-
ſtrengung. Zweitens: der Weg über die
Wieſe und der bisherige Aufſtieg von der
Wieſe nach dem zur Burg führenden Fahr-
wege iſt geſperrt. Wenn man jetzt von der
Burg aus rechts an den Denkmälern vorbei
nach Köſen hinab gehen will, muß man die
Fahrſtraße verfolgen, bis man unter der
Drahtſeilbahn hinweg iſt. Erſt da biegt ein
ganz neu angelegter Fußweg ab, der am

Bergeshange immer im Schatten bis an die
neue Fähre und bis zum Gaſthaus „Loreley“
führt. Er iſt reichlich eine Viertelſtunde
länger als der frühere Weg, aber bequemer
und ſchattiger. Jſt es nicht allzu ſonnig, ſo
kann man von Köſen aus auch die Chauſſee
über Lengefeld und die neue Saalebrücke be-
nutzen, man kommt dann neben Ruine Saaleck
auf den Weg, den die Fahrgäſte der Motor-
boote auf die Burg benutzen. Es iſt zu em
pfehlen, daß man ſich dieſe Neuerungen merkt;
ſonſt geräth man bei der Ankunft in eine
unliebſame Ueberraſchung nach der andern.

Thierbach, 12. Juni. Der frühere
Gutsbeſitzer Vollhardt von hier, welcher
als Rendant Kirchengelder unterſchlagen und
dafür Mündelpapiere im Werthe von 4000
Mark eingeſchoben hatte, wurde geſtern von
der Strafkammer in Naumburg zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehren-
verluſt verurtheilt.

Glebitzſch (Kreis Bitterfeld), 12. Juni.
Heute vor 185 Jahren, am 12. Juni 1715,
wüthete in hieſiger Gegend ein Orkan, der
in vielen Ortſchaften, in Dörfern und Städten,
in Obſtplantagen u. a. Anpflanzungen
enormen Schaden verurſachte. So z. B.
wurden an dem genannten Tage in unſerem
Dorfe Glebitzſch 5 Wohnhäuſer und 25
Scheunen umgeſtürzt, ſo daß die Einwohner
den Untergang der ganzen Ortſchaft be-
fürchteten und den jüngſten Tag vermutheten.
Bäume waren zu Tauſenden in Gärten, auf
Aengern und an den Straßen umgebrochen
oder entwurzelt. Auch aus der Gegend
um Halle wurde damals berichtet, daß der
Sturm u. a. einen Hirtenjungen mit ſich in
die Luft genommen und mit fortgetragen
hatte; dieſer wurde bald darauf unbeſchädigt
auf einer Weide hängend aufgefunden.

Wittenberg, 12. Juni. Eines groben
Vertrauensbruches hat ſich vor einigen
Tagen ein Hausburſche des Reſtaurateurs
Axt hier ſchuldig gemacht. Der junge Mann,
angeblich Otto Heidecke aus Hänichen, Kreis
Ballenſtädt, war, erſt vor wenigen Tagen
engagirt, beauftragt worden, 72 Mark auf
der Poſt einzuzahlen. Er iſt aber mit dem
Gelde auf und davongegangen, ohne daß man
bis jetzt eine Spur von ihm hat, da wahr-
ſcheinlich ſein zurückgelaſſenes Arbeitsbuch ge-
ſtohlen iſt.

Magdeburg, 12. Juni. Jn der Wil-
helmſtadt erregte dieſer Tage die Verhaftung
der beiden Buchhalter der Ergang'ſchen
Maſchinenfabrik Maaßberg K Beck Aufſehen.
Beide, die das unbedingte Vertrauen ihres
Chefs genoſſen, ſollen ſich Unterſchlagungen
in größerem Maßſtabe zu ſchulden haben
kommen laſſen. Sie haben Fälſchungen von
Lohnliſten vorgenommen und Unterſchlagungen
von Lohngeldern, Krankenkaſſen- und Jn-
validenbeiträgen ausgeführt. Die Veruntreu-
ungen ſollen auf lange Jahre zurückreichen
und eine bedeutende Höhe erlangt haben.

Möckern bei Magdeburg, 13. Juni.
Der Königl. Hofmeiſter, Kammerherr und
Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg, Hilmar
Graf vom Hagen, Mitglied des Herren-
hauſes und Rechtsritter des Johanniterordens,
Majoratsherr auf Möckern, Rüdigershagen
und Niedergebra, iſt nach langen, ſchweren
Leiden auf Schloß Möckern geſtorben. Mit
ihm iſt ein echt deutſcher Mann dahingegangen,
der ſich wegen ſeines edlen Charakters, ſeiner
vornehmen Geſinnung, ſeiner Liebenswürdigkeit
und Leutſeligkeit in den weiteſten Kreiſen
größter Liebe und Verehrung erfreute. Die
konſervative Partei verliert in ihm ein alle-
zeit treues Mitglied.

Salzwedel, 12. Juni. Bis heute ſind
neue Todesfälle an den ſchwarzen Pocken
nicht gemeldet worden, auch iſt die Seuche in
einem anderen als den infizirten Dörfern
bisher nicht aufgetreten. Die Schutz und
Sperrmaßregeln werden ſtreng innegehalten.
Am Sonntag und Montag ſind die Bewohner
aller umliegenden Dörfer mit Schutzpocken
geimpft worden. Jn der Stadt Salzwedel
haben die Beſitzer induſtrieller Etabliſſements
ihr geſammtes Arbeiterperſonal impfen laſſen,
ebenſo unterziehen ſich viele Bewohner der
Schutzimpfung. Die angeſteckten Dörfer werden
von den Städtern ſtreng gemieden; das Baden
des hier garniſonirenden Militärs in der
Jeetze iſt vom Regimentskommando verboten
worden, der Magiſtrat hat die Einführung
von Landesprodukten aus den betreffenden
Dörfern in die Stadt unterſagt.

Vermiſchtes.
Sprottau, 13. Juni. Der geſtrige Wald-

brand, das größte Unglück dieſer Art, das Nieder-
ſchleſien ſeit länger als einem Jahrhundert betroffen,
hat nach vorläufiger oberflächlicher Schätzung fünf
bis ſechstauſend Morgen Waldung, theils 15 bis
20jährige Schonung, theils hohen Holzbeſtand, ver
nichtet. Die Stadt Sprottau iſt mit 2500 Morgen

betheiligt. Der übrige Schaden trifft den Burg-
grafen zu Dohna-Mallwitz, Grafen Solms-Klitſch
dorf und Rittergutsbeſitzer Rogalla von Biberſtein
auf Buchwald, Kreis Bunzlau.

Gerichtszeitung.
Gera, 12. Juni. Geſtern fand vor der Straf-

kammer des gemeinſchaftlichen Landgerichts die
Verhandlung gegen die raffinirten Diebinnen aus
den beſſeren Kreiſen ſtatt, deren Verhaftung im
Herbſte 1899 allgemeines Erſtaunen hervorrief.
Unter einem großen Andrange des Publikums
wurden vorgeführt in feinſter Toilette die 40 Jahre
alte Jngenieursfrau Prahl und die 46 Jahre alte
Frau des Kohlenwerkdirektors Raſch in Großaga.
Die Frau Prahl war früher Lehrerin, ihr Mann
bezog als Jngenieur in einer Geraer Maſchinen-
fabrik 7000 M. Gehalt. Direktor Raſch erhielt
10000 M. Gehalt, hatte aber auch noch Privat-
vermögen. Die Frau Raſch erhielt monatlich 300 M.,
die Frau Prahl faſt das ganze Gehalt ihres
Mannes, monatlich 625 M. Beide Angeklagte haben
eingeſtanden, von Weihnachten 1898 bis zum Herbſt
1899 hier, in den Vororten und in Weida, wo die
Diebinnen, jedenfalls weil man ſie nicht kannte,
ohne alle Rückſicht entlarvt wurden, 54 bis 56 Dieb
ſtähle gemeinſchaftlich begangen zu haben. Frau
Raſch behauptet, von der Prahl verführt worden zu
ſein, während letztere angiebt, die für Schinkendieb
ſtähle eingerichtete Patenttaſche bei dieſer zuerſt
geſehen zu haben. Der Staatsanwalt beantragte
vier Jahre Zuchthaus. Nach dreiviertelſtündiger
Berathung verkündete der Gerichtshof das Urtheil,
wonach jede Angeklagte vier Jahre Gefängniß und
fünf Jahre Ehrverluſt erhält. Die Unterſuchungs
haft von einem halben Jahre wurde nicht in An-
rechnung gebracht, auch wurden den Verurtheilten
ſämmtliche Koſten auferlegt.

9

Kleines Feuilleton.
Wechſelvolle Ehen. Ein früherer

württembergiſcher Hauptmann in den Reichs-
landen und ſpäterer Badekommiſſar auf Hel-
goland, jetzt in der Schweiz, bekannt durch
einen Zweikampf mit ſeinem Majzor, ließ ſich
von ſeiner Frau ſcheiden. Beide Theile ver-
heiratheten ſich wieder. Den inzwiſchen heran-
gewachſenen Kindern gelanges, die geſchiedenen
Eltern wieder zu verſöhnen. Die ſeiner Zeit
geſchiedene Frau, ſehr vermögend, zahlte ihrem
zweiten Gatten eine reſpektable Summe, des-
gleichen der Frau ihres erſten Gatten. Nach
erfolgter Scheidung dieſer beiden Ehen hei-
rathete ſich das erſte Paar wieder. Das
Sprichwort: „Alte Liebe roſtet nicht,“ hat ſich
aber, wie die „M. N. N.“ bemerken, in dieſem
Falle nicht bewahrheitet, denn vor kurzer
Zeit erfolgte wiederum Scheidung.

Handwerkerſprüche. Jm Maiheft von
Roſeggers „Heimgarten“ veröffentlicht Dr.
H. Biſchoff einige hübſche Hausſprüche. So
ſchreibt ein Seiler über ſeine Thüre:

„Die kleinen Diebe hängt man auf,
Die großen läßt man laufen;
Wär dies nicht der Weltenlauf
Würd' ich mehr Sträng' verkaufen.“

Und ein Schloſſer meint:
„Wenn an jedes loſe Maul

Ein Schloß müßt angehängt werden,
Dann waär die edle Schloſſerkunſt
Die beſte Kunſt auf Erden.“

Ein Metzger ſpricht ſich über das Alter ſeines
Handwerks dahin aus:

„Geſchlachtet hat ſchon Abraham
Dem lieben Gott ſein Opferlamm
Für Jſaak, ſeinen lieben Sohn;
So alt ſind auch die Metzger ſchon.“

Der Rattenkönig. Vielen unſerer
Leſer wird die Redensart „ein Rattenkönig“
geläufig ſein, kaum einer von ihnen dürfte
aber einen wirklichen Rattenkönig einmal ge-
ſehen haben. Die franzöſiſche Zeitſchrift „La
Nature“ bringt in ihrer jüngſten Nummer
die Abbildung eines ſolchen Naturſpieles, das
im November des Vorjahres in Courtalain
aufgefunden wurde und ſich gegenwärtig im
Muſeum zu Chatteaudun befindet. Sieben
Ratten von einer Länge von je zehn Centi-
meter, von dem Rüſſel bis zur Schwanzwurzel
gemeſſen, ſind mit ihren Schwänzen zu-
ſammengewachſen. Brehm erzählt, daß der
Volksglaube die Anſchauung ausdrückte, daß
der mit einer goldenen Krone geſchmückte
Rattenkönig auf einer ſolchen Schaar zu-
ſammengewachſener Ratten ſeinen Thron
habe und von dieſem lebenden Sitz aus ſeine
Völker regiere. Dieſes Naturſchauſpiel iſt
übrigens nicht ſehr ſelten. So bewahrt man
in Altenburg einen aus 27 Ratten beſtehen-
den Rattenkönig auf, ein in Lindenau bei
Leipzig gefundener beſtand aus 16 Exemplaren,
ein bei Döllſtadt 1822 gefundener gar aus 28.
Wie dieſes Verwachſen zu Stande kommt, iſt
bis heute nicht mit Sicherheit bekannt. Da
man Rattenkönige bisher nur im Winter
fand, ſo glaubt man, daß ſich die Ratten
zum Schutze gegen die Kälte zuſammen-
drängen, durch den Froſt käme es zu Ent-
zündungen der bekanntlich haarloſen Schwänze,
die dann an den wunden, offenen Stellen
zuſammenwachſen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
(Seewarte.)

15. Juni Wolkig, Regenfälle, wärmer.
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Bekanntmachung.Jn hieſigen Poſtbriefkaſten d

2 Poſtkarten zu 5 Pfg. u. 1 Poſt-
karte zu 2 Pfg. unbeſchrieben ge-
funden worden.

Die Auflieferer der Karten wollen
dieſe innerhalb 6 Wochen beim
unterzeichneten Poſtamt in Empfang
nehmen.

Merſeburg, 12. Juni 1900.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.

Grosse
Nachlass- Auktion.
Sonnabend, d. 16. d. M.,

v. Vorm. 9 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant zur „guten
Ouelle“, Saalſtr. 9, einen beſſeren
Nachlaß als:

1 Schreibſeckretär, 3 diverſe
Schränke, 1 Servant, Sopha,
6 Tiſche, 1 Ausziehtiſch, 20
Stühle, mehrere Spiegel, 2
Kommoden, l vollſtänd. Bett,
mehrere Uhren, dar. 1 gold.
Taſchenuhr, 1 gute Zinkbade-
wanne und vielen anderen
Hausrat

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern.

Merſeburg, den 12. Juni 1900.
1692) Fried. M. Kunth.

Verdingungder Zimmer-, Staaker-, Dachdecker-,
Tiſchler-, Schloſſer- und Glaſer-
arbeiten zum Um u. Erweiterungs-
bau des Stationsgebäudes, ſowie
zur Erbauung eines Stall- und
Abortgebäudes und eines Wirth-
ſchaftskellers auf den Halteſtellen
Meuchen und Schkölen- Räpitz am
27. Juni d. J., Vorm. Il Uhr.

Die Verdingungsunterlagen und
Zeichnungen können bei unterzeich-
neter Dienſtſtelle eingeſehen und
erſtere gegen poſt- u. beſtellgeldfreie
Einſendung von 0,95 M. in Baar
bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Leipzig, Thür. Bhf., 11. Juni 1900.

Königl. Eiſenbahn-Betriebs-
1687) Jnſpektion l.

Verdingung
der Erd-, Maurer- und Asphalt-
arbeiten zum Um u. Erweiterungs-
bau des Stationsgebäudes, ſowie
zur Erbauung eines Stall- und
Abortgebäudes und eines Wirth-
ſchaftskellers auf den Hallteſtellen
Meuchen und Schkölen- Räpitz am
28. Jnni, d. J., Vorm. 11 Uhr.

Die Verdingungsunterlagen und
Zeichnungen können bei unterzeich-
neter Dienſtſtelle eingeſehen und
erſtere gegen poſt- und beſtellgeld-
freie Einſendung von 0,75 M. in
Baar bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Leipzig, Thür. Bhf., 11. Juni 1900.

Königl. Eiſenbahn-Betriebs-
1686) Jnſpekton l.
Kirſchen Verkauf.
Die Kirſchnutzung der GemeindeNiederw Ungen, ſoll

Sonnabend, d. 16. Juni 1900,
Nachmittags 3 Uhr,

im Carl Ockler'ſchen Gaſthofe
daſelbſt öffentlich verkauft werden.

Niederwünſch, 9. Juni 1900.
1665) Der Ortsvorſtand.

Erbtheilungshalber ſollen die den
Biermann'ſchen Erben
Röſſen gehörigen

Grundſtücke
nämlich das Nachbargut Nr. 21
in Röſſen und etwa 141 Morgen
Acker und Wieſen in Flur Röſſen

(1529
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Königliches Bad Lauchſtädt
Bahnverbindung mit Merſeburg und Schlettau.

Sonntags letzter Zug nach Schlettau 9,12; Merſeburg 9,46.
Jeden Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Freitag Nachmittag:

1694)
Grosses ConCerrt.

Anfang 4 Uhr.
Max Schwarz, Badereſtaurateur.
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S Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangekhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu

kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zuge zogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,
deſſen v d heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdanungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'sche Kräuter-Wein.

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, Kkrankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neub ildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Ropfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, riebelerit

mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.

f und deren unangenehme Folgen, wieStuhlverſtop ung Sektemmung, Kopfſchmerzen, Herz-

klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milzund Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-

wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt d durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedär. nen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut-
mangel, Entkräftung ſind meiſt die Folge ſchlechter

Verdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. I Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
I Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbil ldung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. ZahlreicheAnerkennnngen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1125 u. 1,75in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schaffstädt Teutsehen-
thal. Pannrt Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Ialle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert AUllrich, Leipzig,Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

J Hubert Ullrich'ſchen m Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0,
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 10,0.

Dieſe Beſtandtheile miſche man! (1439

909200000009009000
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Die Haupt Agentur
einer erſten deutſchen Unfall-, Haftpflicht- und Einbruch-
diebſtahl-Verſicherungs- Geſellſchaft mit beſtehendem Jncaſſo
iſt ev. verbunden mit Feuer und Lebens- Verſicherung zu ver-
geben. Herren aus beſſeren Kreiſen, welche gute Beziehungen
haben und ſolche perſönlich ausnutzen wollen, werden um Zu-
ſendung ihrer Adreſſe gebeten unter Chiffre A. N. 274 an
Rudolf Mosse, Magdeburg.

999909900909 09000 00000
(1693

999009
Als bewährteſte (1705

Säuglingsnahrung
für die Sommermonate, empfiehlt

ſteriliſirte Prof. Dr. Gärtner'ſche
Fettmilch und

ſteriliſirte Vollmilch
die Milchſteriliſiranſtalt v. M. Töpfer,
Rittergut Poſterſtein bei Nöbde-

nitz S. A. Verkaufsſtelle:
C. L. Aimmermann,

Delikateſſenhandlung, Burgſtr. 15.

Fr. Th. Stephan.
Erhalte heute größere Sendung:

Feinste reife Oberhessische
Frühkirschen,

1696) Billige Preiſe.

Teschings
Revolver

Luftbüchsen
Pistolen ete.

in Cal. 41 5, 6, 7, 9, 12 mm, sowie

Munition
liefert als langjährige Specialität

Rich. Schröder Nachf.,
Inh. W. u. M. Uhlig.

Büäüchsenmacher,

Halle a. S., Leipzigerstr. 2.
Fernspr. 947.

Aeltestes Special-Geschüäft
aller existirend. Schuss waffen

Grösstes Munitionslager v
am Platze. zGegründet 1830.

Reparaturen
80Wwie

Xenunanfertigung
von Jagdgewehren und Scheiben-
büchsen jeder Art werden mit Sach-
kenntniss beliebig nach Wunsch in
meiner Werkstätte prompt und zu
J äussersten Preisen unter Garantie

ausgeführt.
1699) Alte Waffen

kaufe und nehme in Zahlung.

Germaniſcye

Fiſchhandlung
em le friſch auf Eis:

1558)

Schellſiſch,
See Schollen, Cabel-

jaun, Bücklinge,
Matjesheringe,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherte Schellſiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen

Maltakartoffeln
empfiehlt W. Krähmer.

Steuer
Quittungsbücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

1681

Preis

16. Juni d. J. alletn e Lrmnst Wiewes, enelrie. *90 000 Mart
im Gaſthauſe zu Röſſen öffentlich n Stifts- und Privatgelder auf Ackermeiſtbietend verſteigert werden. Die Grösstes Ausstellungslokal für zum billigſten Zinsfuß auszuleihen
Bedingungen können vorher bei dem Waschtoiletten, du SilberherUnterzeichneten eingeſehen werden. Badeeinrichtungen, 817) J. Halberſtadt.

Merſeburg, den 29. Mai 1900. freistehende Wasserelosets,Baege, Rechtsanwalt und Notar. Wandbrunnen, Wohnung,
7 7 BRidets- u. Zimmer-CIosets, 3A b tsb ch 1698) a ren I. Ptage, per 1. Juli er. oder früherrbeit u er beziehbar, zu vermiethen.vorräthig Kreisblatt-Druckere I 400 M. p. anno. Paul Thiele.

Sommertheater.
Freitag:

Liane, die zweite Frau.
(Schauſpiel nach dem gleichnamigen

Marlitt'ſchen Roman bearbeitet.)
Sonntag Nachmittag:

Prinz Honigschnabel.

Anollo- Theater.
Halle a. S.

Direktion: Fr. Wiehle.
Maskenball Fatalitäten.

Geſangs-Burleske.
Durch Jrrthum zum Theater.

Urkomiſches Enſemble.
Alsa und Rudolf Raab.

Harry Steiner, Humoriſt.
Geſchwiſter Wendini, Akrobaten.

Louisa von Parée, Sou-
brette. Mary und Charles,

Spring-Potpourri.
Donnerſtag, 21. Juni: Jahres
Beneſiz für den artiſtiſchen Leiter

Max Larsen.

Junge Vierländer Gänſe,
täglich friſche Erdbeeren,

Neue Maltakartoffelu,
feinſte Caſtlebay Matjes-Heringe,

fließend fetten geräuch. Lachs
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Die Kinder strotzen
von Gesundheit, welche mit Karl
Koch's Nährzwieback genährt ſind.

Derſelbe bildet den Kindern ge-
ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, die Kinder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein echt in Originalpackung bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.;
Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (1677Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

n Wittwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.
Weissenfelser Str. No. 2
ſind herrſchaftliche Wohnungen:

eine große ganz oder getheilt und
die Wohnung des Herrn Dr. von
Langsdorf in Folge Verſetzung zu
vermiethen und 1. Juli 1900 oder
ſpäter zu beziehen. Teuber.

Eine ſchöne ruhige

Wohnung
1. Etage,

6 Zimmer u. Zubehör, auf Wunſch
mit ſchönem Garten, zu vermiethen
u. per Juli od. Oktober zu beziehen
Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. (148

Der gr. Keller Weißenfelſerſtr. 2
iſt zu vermiethen. Teuber.

v n
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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